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Donnerstag, den 23. September 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Thorner 


1897. 


Annoncen = 


Inſertionsgebühr 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 


Pf. 
nnahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Olldeulſche Zeilung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Stras bu 1 9 : A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenbu g. M. Jung. 


Graudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein interefantes Gegenſtück 
zu den widerſprechenden Verfügungen in Sachen 
der Geflügelcholera veröffentlicht der 
„Reichsanzeiger“. In Form ener landes⸗ 
polizeilichen Anordnung zufolge Ermächtigung 
des Miniſters für Landwirthſchaft haben eine 
Reihe von Regierungspräſidenten für ihre Be⸗ 
zirke Beſtimmungen zur Verhütung der Ver⸗ 
breitung von Geflügelcholera erlaſſen mit dem 
Zuſatz, daß die Anordnungen mit der Ver⸗ 
öffentlichung derſelden im Amtsblatt in Kraft 
treten. Im Regierungsbezirk Poſen iſt das 
der 11., in Osnabrück der 13. September 
u. ſ. w. Nach § der Anordnung iſt, im Falle 
auf einem Gehöft die „Geflügelcholera“ aus⸗ 
bricht, der Beſitzer zur ſoſortigen Anzeige an 
die Ortepolizeibehörde verpflichtet u. ſ. w. Der 
geſtrige „Reichsanzeiger“ aber veröffentlicht eine 
vom 18. d. datirte Bekanntmachung des Reichs⸗ 
kanzlers, in Vertretung Graf Poſadowaky, 
welche beſtimmt, daß für die Provinzen Dit- 
und Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg, 
Poſen, Schleſien und Sachſen, ſowie für den 
Stadtkreis Berlin vom 27. September ab bis 
auf Weiteres für die Geflügelcholera die An⸗ 
zeigepflicht im Sinne bes § 9 des Reichsgeſetzes 
betr. die Abwehr und Unterdrückung von Vieh 
ſeuchen eingeführt wird. Die Regierungs⸗ 
präſidenten bez. der Miniſter für Landwirthſchaft 
ſcheinen demnach beim Erlaß der in Rede 
ſtehenden Anordnung überſehen zu haben, daß 
es zur Einführung der Anzeigepflicht im vor⸗ 
liegenden Falle des Einſchreitens des Reichskanzlers 


bedarf. In § 9 des Geſetzes iſt nämlich die Anzeige⸗ 


pfiiht anf die im § 10 im Einzelnen ange⸗ 
führten „Seuchen“ beſchränkt, unter denen ſich 
die neu entdeckte Geflügelcholera nicht befindet. 
Dagegen wird im Abſatz 2 des § 10 beſtimmt: 
„Der Reichskanzler iſt befugt, die Anzeige⸗ 
pflicht vorübergehend auch für andere Seuchen 
einzuführen.“ Der Landwirthſchaftsminiſter 
und die Regierungspräſidenten ſind mit der 
Anordnung der Anzeigepflicht für die Geflügel⸗ 
cholera vorgegangen, ehe drr Reichskanzler 
von der im § 10 al. 2 des Geſetzes ertheilten 
Beſugniß Gebrauch gemacht hatte! Auf 
Grund des § 56 b al. 3 der Gewerbeordnunge⸗ 
novelle vom 6. Auguſt 1896 ſind die Landes⸗ 


Feuilleton. | 
Der neue Kurs. 


15.) (Fortſetzung.) 

Als der Prinz mit ſeiner Gemahlin die 
Hochzeitsreiſe antrat, verabſchiedete er ſich laut, 
ſo daß es der Graf hören mußte, von dem 
Doktor: „Auf Wiederſehen, lieber Schwager, 
in der Reſidenz.“ 

Frau Adelheid war einer Ohnmacht nahe, 
der Graf war erſichtlich verſtimmt, auch der 
Miniſter; der Doktor war verlegen; Frau 
Hartung ſchmunzelte; nur Henny ſagte mit 
einem Blick des Dankes und der Bewunderung 
für den Prinzen, halblaut zu Irene: 

„Daran erkenne ich ihn, das ſieht ihm ähn⸗ 
lich. Ich habe nur einen Kummer, ich bilde 
Papa gegenüber jetzt allein die Oppoſition. 
Wenn er“ — damit meinte fie den Prinzen — 
„doch nur ſchon von der Hochzeitsreiſe zurück 
wäre.“ 

Am nächſten Morgen fand Frau Adelheid 
ihren Gemahl mit der „Lektüre“ des Kurs⸗ 
buches beſchäftigt. 

„Du willſt verreiſen, Waldemar?“ 
„„Ich habe große Luft dazu, der Prinz und 
Mathilde find auf Reiſen, und Reiſen iſt eine 
Krankheit, die anſteckend wirkt. Was meinſt 
Du, wir fahren heute mit Henny nach Hom⸗ 
burg,“ antwortete der Graf gut gelaunt; er 
ſpielte ſo ausgezeichnet Komödie, daß Frau 
Adelheid ſeine wahre Abſicht, auf dieſe Weiſe 
Hartung ein paar Tage aus dem Wege zu 
gehen, nicht merkend, freudig einſtimmte. 

„Auch Henny wird das gut thun, ſie ſieht 
heute wieder ſo krank und blaß aus,“ meinte 
ſie bedauernd. 


—— —— — — — — — — — 


regierungen nur ermächtigt, zur Abwehr oder 
Unterdrückung von Seuchen den Handel mit 
Geflügel im Umherziehen Beſchränkungen zu 
unterwerſen oder auf beſtimmte Dauer zu 
unterſagen. Wie die Wiederaufhebung der 
Anordnung der Quarantänepflicht für aus⸗ 
ländiſches Geflügel, beweiſt auch dieſer neue 
Vorgang, daß dem preußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium die ausreichende Kenntniß 
der Reichsgeſetzgebung und die erforderliche 
Fühlung mit dem Reichskanzler abhanden ge⸗ 
kommen iſt. — Im Uebrigen iſt, ſoviel uns 
bekannt, bisher noch nicht mitgetheilt, was 
denn unter „Geflügelcholera“ zu verſtehen iſt 
und welches die Symptome derſelben ſind. 

— oeeeeemeung} 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. September. 

— Aus Hirſchberg i. Schl., 21. Sep⸗ 
tember, wird geſchrieben: Die Kaiſerin traf 
heute Vormittag mittels Sonderzuges hier ein 
und wurde auf dem Bahnhofe von den Spitzen 
der Behörden empfangen. Das zahlreich an⸗ 
weſende Publikum brachte der Kaifgrin enthu⸗ 
ſiaſtiſche Kundgebungen dar. Nach kurzem 
Aufenthalte erfolgte die Weiterfahrt nach 
Schmiedeberg. Dort angekommen, überreichte 
der Bürgermeiſter der Kaiſerin eine Denkſchrift 
über die Kataſtrophe. Zu Wagen ging es dann 
in das Ueberſchwemmungsgebiet. Den am 
ſchwerſten betroffenen Bewohnern ſprach die 
Kaiſerin Muth zu und vertheilte an dieſelben 
Geldſpenden. Die Fahrt ging am Eglitzfluſſe 
entlang dis zu der ſchwer geſchädigten Por⸗ 
zellanfabrik. Gegen Mittag erfolgte die Rück⸗ 
fahrt nach Hirſchberg. 

— Zu der Reiſe der Kaiſerin in 
das Ueberſchwemmungsgebiet wird noch gemeldet, 
daß die Kaiserin in Schmiedeberg Gaben in 
Höhe von 100 bis 2000 Mark, im Ganzen 
14600 Mark und in Hirſchberg etwa 10 000 
Mark vertheilte. Um 1 Uhr fuhr die Kaiſerin 
nach Lauban, reſp. Markliſſa. Das Programm 
der Kaiſerin mußte wegen der Kürze der Zeit 
beſchränkt werden, ſodaß ſie den Ueber⸗ 
ſchwemmungstheil der Stadt Hirſchberg nicht 
zu beſichtigen vermochte. 


„Gott,“ rief der Graf ärgerlich aus, „Das 
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Nr. 46, 


— Der „Münch. A. 8.“ zufolge wird 

Freiherr v. Marſchall Mitte Oktober 
zur Abſchiedsaudienz bei dem Kalſer 
hierher kommen; er wird nicht als Botſchafter 
nach Rom, wohl aber nach Konſtantinopel gehen. 
Auch ſpricht man in unterrichteten Kreiſen, ſo 
ſchreibt die „Poſt“, davon, daß Freiherr von 
Marſchall als der zukünftige Vertreter des 
deutſchen Reichs bei der Hohen Pforte angeſehen 
wird. Ferner glaubt man, daß der Nachfolger 
des Waſhingtoner Botſchafterpoſtens Freiherr 
v. Rebenhan ſein wird. Eine definitive Ent⸗ 
ſcheidung iſt erſt nach der Rückkehr des Kaiſers 
zu erwarten, bis zu der auch der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe hier eingetroffen ſein wird. 
— Der „Poſt“ zufolge trifft das ruſſiſche 
Kaiſerpaar am 1. Oktober in Darmſtadt 
ein, woſelbſt am 2. Oktober die Grundſtein⸗ 
legung der ruſſiſchen Kapelle erfolgt. Ver⸗ 
muthlich wird auch eine Begegnung mit Kaiſer 
Wilhelm ſtattfinden. Das Zarenpaar bleibt 
beſtimmt bis Ende Oktober in Darmſtadt und 
reift von dort direkt nach Livodia, woſelbſt es 
den Sterbetag Alexanders III. mit den übrigen 
Mitgliedern der Familie verbringt. 

— Die uferloſen Flotten⸗ 
pläne. Der „Zeit“, die ſich noch bis kurz 
vor ihrem Eingehen am 1. Oktober für ufer⸗ 
loſe Flottenpläne ins Zeug legt, ſchreibt ein 
Hamburger Kaufmann: „Mit Schlacht⸗ 
ſchiffen und Kanonen verſchaffen wir uns 
wohl einen gefürchteten Namen, 
aber von da bis zu Abſatzgebieten für unſere 
Induſtrie und unſeren Hondel iſt es noch ſehr 
weit.. . .. Die Ausländer kaufen nicht in 
Deutſchland, weil ſie in jedem Deutſchen 
den Vertreter des militäriſchen 
und polizeilichen Geiſtes erblicken, der 
mit Recht unbeliebt iſt.. . . Glauben Sie 
wirklich, wir könnten mit einer großen Flotte 
Eng land ader Kanada oder ſonſt irgend ein 
Land zwingen, unſere Waaren abzunehmen? 
Ich und viele andere meinen, daß eine politiſche 
Zeitung heute kein ſchöneres Ziel verfolgen 
könnte, als das der Ausgleichung 
internationaler Gegenſätze; 
unſeren Handel, unſere Induſtrie fördert ſie 
durch Eintreten für politiſche Freiheiten, durch 


hat, trotzdem er mir mehr zu verdanken hat, 


Mädel wird ſich daran gewöhnen müſſen. Sage als er ahnt.“ 


ihr, ſie ſoll ſich reiſefertig machen, in einer 
Stunde fährt der Zug.“ 

Eine Stunde ſpäter fuhr Graf Beeren mit 
der Gräfin und ge ar Homburg. 


Miniſter Hartung hatte an dieſem Morgen 
eine bewegte Unterredung mit ſeiner Frau. 

„Ich ſage Dir, der Prinz hatte Recht, 
Georg wird von der Komteſſe niemals laſſen.“ 

„Er muß es, wenn er Charakter beſitzt, und 
er wird es, denn er iſt mein Sohn, hat meinen 
Bürgerſtolz und wird die Schmach der Ab⸗ 
weiſung ebenſo wenig vergeſſen wie ich.“ 

„Du biſt wie der Graf. Derſelbe Trotz⸗ 
kopf. Ein Wort von Dir und der Großherzog 
hätte Georg geadelt.“ 

„Ich bitte Dich, davon verſtehſt Du zu 
wenig, Frieba. Der Graf hat mich nicht nur 
in meiner bürgerlichen, er hat auch meine poli⸗ 
tiſche Ehre beleidigt. Er weiß zu genau, daß 
und warum ich ſeit Jahren allen Standeser⸗ 
höhungen und Auszeichnungen meiner Perſon 
ein entſchiedenes, prinzipielles Nein entgegen⸗ 
ſetzte.“ 

„Heute biſt Du Miniſter!“ 

„Das iſt ein Amt, aber kein Stand.“ 

„Mir thut Henny ſo leid, ich habe das 
Mädchen in mein Herz geſchloſſen,“ klagte jetzt 
Frau Hartung in larmoyanteſtem Tone, deſſen 
ſie fähig war. 

„Henny iſt ein Prachtmädel; ſie iſt mir 
auch heute noch die liebſte Schwiegertocher. Ihr 
Narr von Vater“ — und der Miniſter ſchlug 
erregt mit der flachen Hand auf den Tiſch — 
„it an Allem Schuld. Ich weiß wohl, daß er 
ſich in eine förmliche Wuth gegen den „neuen 
Kurs“, damit meint er mich, hineinphantaſirt 


„In wiefern, Ernſt,“ frug Frau Hartung 
aufhorchend. 

„Nun, ſämmtliche Zeitungsartikel gegen den 
„Neuen Kurs“, die den Großherzog ſo ſehr in 
den Harniſch brachten, ſind von dem Grafen, 
ir ich Sr. Kgl. Hoheit bisher verſchwiegen 
abe.“ 
„Bei dem Geiſt, den die Artikel athmen, 
iſt die Handlunge weiſe des Grafen verſtändlich.“ 

Der Miniſter blickte verwundert auf. 

„Ich weiß jetzt,“ ſagte Frau Hartung ent⸗ 
rüſtet, „daß nichts Anderes als die leidige 
Politik, der Krieg zwiſchen dem alten und neuen 
Kurs, wie die Zeitungen es nennen, an dem 
Unglück zweier Menſchen, die ſich von ganzem 
Herzen lieben, Schuld iſt. Das war auch früher 
meine Anſicht.“ 

„Ich habe meine Pflicht und Schuldigkeit 
gethan, als ich bei dem Grafen vorſprach, an 
mir liegt es nicht, daß es anders gekommen iſt,“ 
entgegnete der Miniſter und in Erinnerung an 
die erlittene Abweiſung aufs Neue empört, er⸗ 
klärte in einem Ton, der keinen Widerſpruch 
vertrug: „Für mich iſt dieſe Angelegenheit er⸗ 
ledigt. Und ich will, daß ſie es auch für Euch 
ſei. Ich müßte keinen Funken Ehrgefühl im 
Leibe haben, würde ich dem Grafen dieſen 
Schimpf vergeſſen.“ 

Frau Hartung war nicht die Frau, die ſo 
leicht ihre Partie verloren gab: 

„Der Graf hat Dich ja nicht rundweg ab⸗ 
gewieſen, er hat ja eine Bedingung geſtellt, die 
ſchließlich erklärlich iſt,“ lenkte ſie ein. 

„So, meinſt Du, da kennſt Du den Grafen 
ſchlecht. Er will mehr,“ lachte ihr Gemahl auf. 
„Er will nichts Geringeres, als daß ich meiner 
eigenen Politik, meinem eigenen Syſtem den 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
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Schwächung des Militarismus und Pol zei⸗ 
ſyſtems. Weil wir ein unbeliebtes Staats⸗ 
weſen ſind, deshalb ſperren ſich die Länder 
gegen uns ab, die uns nicht nothwendig ge⸗ 
Wir lieben ja alle unſer 
Vaterland und keiner kann mit Beſtimmtheit 
ſagen, was ihm am meiſten frommen wird. 
Aber die Pflege des Chauvinis mus iſt 
gewiß nichts Gutes, und wir würden auch 
ohne ihn im Nothfall die deutſche Kultur ſchützen 
können.“ 5 

— Die Landwirthſchaftskammer 
der Provinz Brandenburg if 
geſtern Mittag zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten und ſollten die Berathungen dazu dienen, 
Klarheit über den Stand der Börſenfrage 
herbeizuführen und die Richtung für die künftige 
Stellung zur Ausführung des Börſengeſetzes 
anzugeben. Die Kammer beſchloß nach kurzer 
Berathung, für dieſe Sitzung die Oeffent⸗ 
lichkeit auszuſchließen, weil die zur Berathung 
ſtehenden Angelegenheiten ſich zur öffentlichen 
Verhandlung nicht eignen. Oberpräſident von 
Achenbach nahm an der Sitzung theil. 

— In der Bremer Bürgerſchaft iſt nach⸗ 
folgender Antrag eingebracht worden: „Als 
Beihülfe zur Linderung der Noth, welche durch 
dieUeberſchwemmungen in Württem⸗ 
berg, Sachſen und Schleſien hervor⸗ 
gerufen iſt und durch die Privatwohlthätigkeit 
allein nicht bewältigt werden kann, erachtet die 
Bürgerſchaft einen auch von Bremen zu 


[leitenden ſtaatlichen Beitrag für gerechtfertigt. 
Sie bewilligt demgemäß für ge chif igt 


Summe von 30 000 Mark, mit dem Erſuchen 
an den Senat, dieſem Beſchluſſe beizutreten und 
das Erforderliche durch die Finanzdeputation 
veranlaſſen zu wollen.“ Wo bleibt die preußiſche 
Staatsregierung? 

— Zu den Eiſenbahn⸗Unfällen 
wird der „Köln. Ztg.“ von einem praktiſchen 
Beamten geſchrieben, die Ausbildung der 
Stationsaſſiſtenten genüge nicht. 
Nach 12jähriger Militärdienſtzeit werde der 
Beamte zu einer einjährigen Ausbildungszeit 
einberufen. Man müſſe den Beamten durch 
eine gründlichere Ausbildung und ein ange⸗ 
meſſenes Gehalt ſicherſtellen. Auch wäre es 


Boden der perſönlichen Konſequenz entziehe. 
Gott weiß, welches Ziel er damit im Auge hat. 
Nach der Art, in der ſein Zeitungskrieg geführt 
wird, muß ich das glauben.“ 

„Du ſiehſt zu ſchwarz, Ernſt.“ 

„Das verſtehſt Du nicht, Frieda,“ beharrte 
der Miniſter auf ſeiner Anſicht, „gehe ich auf 
ſeine Bedingungen ein, dann kann ich morgen 
ruhig einpacken, dann glaubt mir meine Politik 
keine Seele mehr.“ 

„Und was wäre dabei! Glaube mir, ich 
ſehe Dich nicht gerne als Miniſter; Du reibſt 
Dich ſo nur auf.“ 

„Das gehört nicht hierher,“ entgegnete 
Hartung unwirſch. „Außerdem bin ich ſo ſtolz 
auf meinen bürgerlichen Namen, wie der Graf 
auf ſeinen Stammbaum. Weiß Gott, wir 
wären weiter im Staate, wenn jeder Bürger 
ſo dächte, wie ich und Georg.“ 

„Georg!“ 

„Georg iſt meiner Meinung; er denkt über 
Nobilitirung gerade jo wie ich. Auch er gehört 
nicht zu denen, die geadelt ſein wollen, weil ſie 
zwar keine Verdienſte, wohl aber verdient haben. 
Brechen wir dieſes Thema ab, Frieda.“ 

„Dickkopf!“ flüſterte Frau Hartung halblaut. 

Nach einer Pauſe der Ueberlegung klingelte 
der Miniſter ſeinen Diener, dem er auftrug, 
in der Villa Stefania vorzuſprechen und ſich 
im Auftrage ſeiner Herrſchaft nach dem Be⸗ 
finden der Damen und des Herrn Grafen zu 
erkundigen. 

„So! der Form wäre Genüge gethan, wir 
ober werden heute einen größeren Ausflug per 
Bahn unternehmen. Ich muß die unange⸗ 
nehmen Eindrücke der letzten Tage von mir ab⸗ 
ſchütteln.“ 

Miniſter Hartung griff nach dem Kursbuch. 


dieſen Zweck die 
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nöthig, daß die Oberbeamten den Dienſt ihrer 
eigener Anſchauung kennen 
lernen und dadurch mit ihnen in innigere Be⸗ 
rührung gelangen, eiwa in der Weiſe, daß ein 
tüchtigen 


Untergebenen aus 


Aſſeſſor oder Bauführer einem 
Stations vorſtande zur Erlerung des Dienftes 
beigegeben wird. Ein fernerer Uebelſtand beſteht 
darin, daß man den nächſten Vorgeſetzten des 
Bahnhof perſonals, den Vorſteher oder Stations⸗ 
verwalter, mit zu geringer Selbſtſtändigkeit aus⸗ 
geſtattet hat. Will heute der Vorſteher eine 
Anordnung treffen, ſo ſind ihm durch die pracht⸗ 
volle Neuorganiſation, die ihn mit 3 Behörden 
arbeiten läßt, vollſtändig die Hände gebunden, 
bis alles erſt ſchriftlich den Geſchäftsweg durch 
die Büreaus gewandert iſt; ja es kommt vor, 
daß man ihm vom grünen Tiſche her vor⸗ 
ſchreibt, welches Geleiſe ein aus nahmsweiſe 
fahrender Zug im Bahnhof benutzen ſoll, eine 
Sache, die richtig und mit Sicherheit doch nur 
der Vorſteher anordnen kann. Seine Herrſchaft 
über den Bahnhof ſteht nur auf dem Papier 
und deſſen ſind ſich vielfach die nachgeordneten 
Beamten nur zu gut bewußt. Während der 
Beamte, der ſich im Nöfertigungsdienfie bewährt 
hat, als der tüchtigſte Menſch angeſehen wird, 
gilt der treu und redlich ſeine Pflicht erfüllende 
Außenbeamte, dem vielleicht noch etwas ſtarres 
Benehmen von der Militärzeit anhaftet und 
deſſen Zunge weniger gelenk iſt, als der weniger 
befähigte Beamte. Der Bureaubeamte hat die 
führende Rolle in unſerm Eiſenbahweſen; das 
zeigt nicht allein der Etat, ſondern das zeigt 
auch der praktiſche Dienſt. Wir haben heute 
Verkehrsinſpektoren, die aus dem Abfertigungs- 
dienſt hervorgegangen ſind. Wo bleiben die 
Betriebsinſpektoren aus den praktiſch gebildeten 
Beamten, oder ſoll der Baubeamte und der 
Jurſſt imſtande fein, ſich auch dieſen Dienſt 
ſpielenderweiſe anzueignen? 

— Die regierunge freundlichen „Münchener 
Neueſt. Nachr.“ ſchreiben über den ſozial⸗ 
demokratiſchenEiſenbahnarbeiter⸗ 
verband: Der ſozialdemokratiſche Eiſen⸗ 
bahnarbeiterverband fängt an ſich zu fühlen: 
er hat jetzt, „nachdem der Beſtand des Ver⸗ 
bandes der Eiſenbahner Deutſchlands als ge⸗ 
fihert zu betrachten iſt und wir einen anſehn⸗ 
lichen ſeſten Mitgliederſtand haben“, beſchloſſen, 
eine Unterſtützungseinrichtung für ſeine Mit⸗ 
glieder zu ſchaffen und zwar ſoll dieſelbe in 
einer Zuſchußkaſſe in Krankheits-, Sterbe⸗ und 
Unfällen beſtehen. Die Auskunfts⸗ und Auf⸗ 
nahmeſtellen für den Verband mehren ſich un⸗ 
ausgeſetzt, kürzlich iſt eine ſolche auch in 
Ludwigshafen a. Rh. errichtet worden. Die 
Moniteur der Eijenbahner giebt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung über die tägliche Arbeitszeit derſelben 
in einzelnen Städten Sachſens und Thüringens; 
fie ſoll betragen in Gera 13 bis 14½ Stunden, 
in Bienenmühle 13 ½ bis 17, in Aue 14, 
Frankenberg 16 Stunden, Naſſau und Erz⸗ 
gebirge 15 bis 16 Stunden. „Stollberg hat 
einen Tag 16 Stunden, den andern Tag 19 ½ 
Stunden und ſo wechſelweiſe fort. Der Lohn 
beträgt in Frankenberg ba 16ſtündiger Dienſt⸗ 
zeit nach fieben Dienstjahren 2 Mk. 50 Pfg., 
nach 18 Dienſtjahren 2 Mk. 60 Pfg., Anna⸗ 
berg nach 26 Dienſtjahren 2 Mk. 60 Pfg., 
Zwönitz und Rätzenhain nach 8 Jahren 2 Mk. 
30 Pfg, nach 22 Jahren 2 Mk. 50 Pfg.“ — 
Außerordentlich zufrieden wollen die Leiter des 
Verbandes mit den Foriſchritten fein, welche 
die Bewegung in Süddeutſchland, namentlich in 
der dayeriſchen Pfalz, gemacht habe. 


„Wir fahren nach Homburg. Macht Euch 
reiſefertig. Der Zug geht in dreiviertel Stunden, 
alſo ſputet Euch.“ 

Die kleine Abwechſelung war Frau Hartung 
ſchon Jrenens wegen willkommen; ſie eilte auf 
das Zimmer der Tochter und ſetzte Irene von 
der Abſicht des Vaters in Kenntniß . 


Das Wet er war herrlich; auf der Kur⸗ 
promenade, im Kurgarten Homburgs wogte die 
Menge; die Damen in den eleganteſten Tot: 
Ietten, die Herren meiſt in hellen Promenaden⸗ 
anzügen. Der Prinz von Wales, einer der 
regelmäßigen Kurgäſte Homburge, war Tags 
vorher zur Kur eingetroffen, ihm zu Ehren 
hatte die Kurverwaltung ein Gartenfeſt veran⸗ 
ſtaltet mit Ballonfahrt und Doppelkonzert. 

Graf Beeren meinte zu Frau Adelheid und 
der Komteſſe, die ſich in dem eleganten Menſchen⸗ 
gewühl vergeblich nach Bekannten umſchaute — 
fie hatte heimlich Irene von ihrem Ausflug in 
Kenntniß geſetzt — „da haben wir es ja famos 
getroffen; da giebt es doch etwas zu ſehen.“ 
Der Graf war in der beſten Laune; er hatte 
ſeinen Damen einige koſtbare Andenken an 
Homburg gekauft. Hennys bleiches, ange⸗ 
griffenes Geſichtchen erfüllte ihn mit innigem 
Milleid; er machte ſich doch einige Vorwürfe, 
und in dieſer Stimmung beſchenkte er die Kom⸗ 
teſſe reichlich; er drängte ihr förmlich Alles 
auf, was ihr nur einigermaßen gefiel. 

Frau Adelheid, die den Grund dieſer Frei⸗ 
gebigkeit richtig erkannte, flüſterte Henny zu:: 

„Sträube Dich nicht, Henny; nimm an, 
was Papa Dir ſchenkt; er hat Gewiſſensbiſſe.“ 
Henny nickte verſtändnißinnig; ſie hatte ſich 
daſſelbe geſagt. 


— Sächſiſches. In Lugau bei Zwickau 
iſt ein Volksbildungs verein von der 
Kreishauptmannſchaft aufgelöſt worden, weil er 
einen Familienabend und Singſtunden ohne die 
durch das Vereinsgeſetz erforderliche Anmeldung 
abgehalten und den Mitgliedern die bei der 
Verurtheilung hieraus erwachſenen Gerichtskoſten 
aus Extrabeiträgen der Mitglieder erſetzt hat. 
Der Kreishauptmann folgerte hieraus, daß der 
Vereinszweck auf Geſetzüberſchreitungen gerichtet 
ſei, weil die Aufbringung der Gedſtrafen (es 
handelt ſich nur um Gerichtefoften) von anderen 
Perſonen als den dazu verurtheilten rechtswidrig 
ſei und ſogar als eine ſtrafbare Begünſtigung 


erſcheine. 
— EEE SERIEN AESEEESTENSEEDEEIENBETEET TE) 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Aus Budapeſt, 21. September, wird 
Bei dem heutigen Galadiner 


geſchrieben: 
in der Hofburg brachte Kaiſer Franz 


Joſef folgenden Trinkſpruch aus: 
„Hocherfreut über den Beſuch Ew. Majeſtät 


gericht es mir zur beſonderen Genugthuung, 


Ew. Majeſtät diesmal in meiner ungariſchen 
und Reſidenzſtadt bewillkommnen zu 


Haupt⸗ 
können. Ich begrüße in Ew. Majeſtät den 
treuen Freund und Bundesgenoſſen, den beharr 
lichen Mitarbeiter am großen Friedenswerke, 
dem unſere beſten Kräfte immer gewidmet ſein 
mögen, und, von der gleichartigen Geſinnung 
überzeugt, die uns bei dieſer erhabenen Auf⸗ 


gabe leitet, leere ich mein Glas auf das Wohl 


Ew. Majeſtät mit dem Rufe: Sr. Majeftät 
der Kaiſer Wilhelm lebe hoch!“ Kai ſeer 
Wilhelm antwortete in freier Rede mit 
folgendem Trinkſpruch: „Mit Gefühlen 
tiefſten Dankes nehme ich Ew. Majeſtät herz⸗ 
lichen Willkommengruß entgegen. Dank der 
Einladung Ew. Majeſtät habe ich dieſe herr⸗ 
liche Stadt beſuchen können, deren großartiger 
Empfang mich geradezu überwältigt hat. Mit 
ſympatiſchem Intereſſe verfolgen wir daheim 
die Geſchichte des ritterlichen Ungarnvolkes, 
deſſen Vaterlandsliebe ſprichwörtlich geworden 


iſt in ſeiner kampfesreichen Vergangenheit, in 


der es nicht gezögert hat, für die Vertheidigung 
des Kreuzes Gut und Blut hinzugeben. Namen 
wie Zriny und Szaget laſſen noch heute die 
Herzen jedes deutſchen Jünglings höher 
ſchlagen. Mit ſympatiſcher Bewunderung haben 
wir die Feiern des tauſendjährigen Geburts⸗ 
tages begleitet, den das getreue Ungarnvolk 
um ſeinen geliebten König geſchaart, in über⸗ 
raſchender Herrlichkeit gefeiert hat. Die ſtolzen 
Baudenkmäler geben Zeugniß von feinem Kunſt⸗ 
ſinn, während die Sprengung der Feſſel des 
eiſernen Thores dem Handel und Verkehr neue 
Wege eröffnete und Ungarn gleichberechtigt 
unſeren großen Kulturvölkern einreihte. Was 
mir aber während meines Aufenthalts in 
Ungarn und zumal beim Empfang in Buda⸗ 
peſt den tiefſten Eindruck machte, iſt die be⸗ 
geiſterte Hingabe der Ungarn an Ew. Majeſtät 
erhabene Perſon. Aber nicht nur hier, ſondern 
auch in dem übrigen Europa, und vor Allem 
bei meinem Volke erblüht dieſe Begeiſterung 
für Ew. Majeſtät, deren auch ich mich theil⸗ 
haftig zu machen erkühne, indem ich nach 


Sohnesart zu Ew. Majeſtät als meinem väter⸗ 


lichen Freunde aufblicke. Dank Ew. Majeſtät 
Weisheit beſteht unſer Land zum Heil des 
Volkes, geſchloſſen feſt und unaufhörlich und 
hat Europa ſchon lange den Frieden bewahrt 
und wird dies auch ferner thun. Die be⸗ 


38. —.—— 

Wie nun die Herrſchaften durch den Kur⸗ 
garten flanirten — Henny hatte bereits jede 
Hoffnung auf eine Begegnung mit Hartungs 
aufgegeben — begegnete ihnen in einem weniger 
beſuchten Theil der Anlagen die Familie des 
Miniſters Hartung, der Miniſter an der Spitze. 
Der Graf war wie aus den Wolken gefallen; 
auch dem Miniſter war die Begegnung äußerſt 
fatal; allein die beiden Herren verſtanden il re 
Empfindungen zu verbergen und ſie begrüßten 
ſich mit vollendeter Höflichkeit. Die Damen 
waren von der zufälligen Begegnung entzückt, 
ſie begrüßten ſich herzlich und erkundigten ſich 
gegenſeitig nach ihrem Befinden. Henny reichte 
dem Doktor und Irene glückſtrahlend die Hand. 
„Wie ich mich freue, Sie hier zu ſehen,“ 
flüſterte ſie dem Doktor innig zu. 

Trotz der peinlichen Situation, in der ſich 
die beiden Herren wußten, blieb ihnen nichts 
anderes übrig, als die ihnen durch das geſtrige 
Beiſammenſein und das gemeinſam verlebte 
Feſt aufgedrungene Komödie zur geheimen 
Schadenfreude der Damen heute weiter zu 
ſpielen, wenn auch nur auf eine kurze halbe 
Stunde. 

Der Miniſter, dem die Situation auf die 
Dauer unerträglich wurde, ſchützte große Müdig⸗ 
keit vor und erklärte, mit dem nächſten Schnell⸗ 
zug, wie es ja auch geplant geweſen ſei, nach 
Wiesbaden zurückzukehren und ſeine Abreiſe 
nach Baden⸗Baden zur Fortſetzung ſeiner Kur 
vorzubereiten. 

Frau Hartung blieb natürlich nichts anderes 


übrig, als ſeine Nothlüge zu der ihrigen zu 


machen. Und ſo trennte man ſich denn. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


geiſterte Hingebung ſür Ew. Majeſtät, des 
bin ich gewiß, lodert auch heute in den Herzen 
der Söhne Arpadis, die damals Ew. Majeſtät 
großen Ahnherrin moriamur pro rege nostrot 
Ausdruck gebend, 
wollen wir Alles, was wir für Ew. Majeſtät 
zu fühlen, denken und bitten vermögen, in den 


zuriefen. Dieſem Gefühle 


Ruf zuſammenfaſſen, den jeder Ungar dis zum 


letzten Athemzug ausruft: „Eljen a Kiraly!“ 


Der deutſche Kaiſer bat heute Vor⸗ 


mittag die Beſichtigungen der Sehens würdig⸗ 


keiten von Budapeſt fortgeſetzt. Das Frügftüd 
nahm der Kaiſer im Parkklub, einer ariſto⸗ 
kratiſchen Vereinigung, ein. Dann ſtattete er 
dem ungariſchen Oberhofmarſchall, Grafen 


Apponyi, einen Beſuch ab. Geſtern Abend hat 


die hieſige deutſche Kolonie aus Anlaß der 
Anweſenheit Kaiſer Wilhelms einen Feſtkommers 
abgehalten, bei welchem Baron Schlieben die 


Feſtrede hielt. 


In Wiener Abgeordnetenkreiſen verſchiedener 


Parteien wird beſtätigt, daß die Situation 


infolge der Haltung der katholiſchen Volkspartei 
und der Jungczechen eine äußerſt kritiſche iſt. 
Es zirkuliren wieder Gerüchte von einer 
Miniſterkriſis. 

talien. 

Aus Mailand, 21. September, wird 
mitgetheilt: Wegen Nichthiſſung der Trikolore 
anläßlich des Nat onalfeſtes auf dem hieſigen 
Dom fand geſtern Abend eine Volksdemonſtration 
vor der erzbiſchöflichen Reſidenz ſtatt. 

Niederlande. 

Die Königin⸗Regentin eröffnete geſtern die 
Tagung der Generalſtaaten. In der 
Thronrede wurde der Wunſch ausgedrückt, die 
junge Königin möchte im September nächſien 
Jahres zur Königin proklamirt werden. Ueber 
die Handels- und politiſchen Beziehungen 
Hollands zu den anderen Staaten betont die 
Thronrede das beſte Einvernehmen. Ferner wird 
angekündigt, daß das Erſatzſyſtem in der Armee 
abgeſchafft werden ſolle. 

England. 

Ein deutſcher Offizer des Kongo 
ſtaates veröffentlicht in einem Londoner 
Blatt Einzelbeiten über im Kongoſtaate verübte 
Grauſamkeiten. In der Publikation 
heißt es, mehr als 20 Dörfer ſeien niederge⸗ 
brannt worden, weil die Eingeborenen nicht ge⸗ 


nug Elfenbein liefern konnten. Der Offizier wurde 


ſeines Poſtens enthoben, weil er ſich dem Hände⸗ 
abhauen widerſetzte. 


Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Brieſen, 20. September. Das 
etwa 1400 Morgen große Gut Brauns rode iſt 
an die Firma Max Meyer » Briefen von dem bis⸗ 
herigen Beſitzer Herrn Schultz für 330 000 Mk. ver⸗ 
kauft worden. — In Hohenkirch fand heute unter dem 
Vorſitz des Herrn Landrath Peterſen eine Verſammlung 
zur Gründung einer Genoſſenſchafts⸗ Molkerei 
ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Molkerei auf dem 
Grundſtück des Gaſthofbeſitzers Herrn Janke in der 
Nähe des Bahnhofs zu bauen, ſobald etwa 400 Kühe 
gezeichnet ſind. Das Gut Haus Lopatken zeichnete 
ſofort 90, die Güter Hohenkirch und Braunsrode je 
60 Kühe. Leider ſehen die mittleren und kleineren 
Beſitzer noch nicht den Nutzen einer ſolchen Molkerei 
ein. Man hofft aber, bald die Zahl 400 zu erreichen. 

d Schwetz, 22. September. Unſere Jäger ſind 
mit dem Ergebniß der Haſenjagd ſehr zufrieden. 
Die Kämpen liefern viele Haſen. 

Krojanke, 20. September. Das Dorf Sakollnow, 
in dem vor 4 Jahren ein Großfeuer ein ganzes Dorf⸗ 
viertel und auch die Kirche einäſcherte, iſt geſtern 
wiederum von einer großen Feuer sbrunſt heim⸗ 
geſucht worden. Etwa um 9 Uhr Abends kam in der 
Scheune des Beſitzers Semrau Feuer aus, das ſich 
bei dem herrſchenden Sturme augenblicklich über Haus 
und Stall verbreitete, zugleich auch durch die weithin 
ziehenden Funken die Nachbargebäude, welche zumeiſt 
weiche Bedachung trugen, in Brand ſetzend Inner⸗ 
halb einer Viertelſtunde bildete ein großer Feuer⸗ 
komplex ein Feuermeer, gegen welches ſich die herbei⸗ 
geeilten Spritzen als vollkommen machtlos erwieſen. 
In kaum einer Stunde lagen 10 Gebäude darunter 
5 Wohnhäuſer in Aſche. Außer ſämmtlichem Inventar 
iſt die ganze Ernte und ein großer Futtervorrath ein 
Raub der Flammen geworden. Die Abgebrannten 
ſind die Beſitzer bezw. Eigenthümer Semrau, Michael 
Rieck, Karl Rieck, Schmidt und Auguſt Kalließ. Leider 
hat der Beſitzer Semrau, der noch einen Kaſten mit 
Werthgegenſtänden retten wollte, gefährliche Brand⸗ 
wunden davongetragen. Die Abgebrannten ſind 
ſämmtlich verſichert. Ueber die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt nichts bekannt. 

Flatow, 20. September. In unſerem Kreiſe haben 
die Landgemeinden bei der Regulirung der Gehälter 
ihren Lehrern viel Wohlwollen entgegengebracht. 
Das Land war in den meiſten Ortſchaften verhältniß⸗ 
mäßig ſehr hoch eingeſchätzt geweſen. Aus eigenem 
Antrieb haben ſich die Dorfgemeinden, in welchen das 
Land hoch berechnet war, damit einverſtanden er- 
klärt, die hohe Taxe bedeutend herabzuſetzen, und in 
einigen Dörfern wurde ſogar die gewährte Land⸗ 
dotation zum Grundſteuerbetrage berechnet, wodurch 
eine nicht unbedeutende Aufbeſſerung der Gehälter her⸗ 
beigeführt wurde. 

Danzig, 21. September. Die Weſtpreußiſche 
Friedensgeſellſchaft hielt geſtern hier 
eine Generalverſammlung ab, in der für das verfloſſene 
Vereinsjahr die Entlaſtung ertheilt wurde. Aus den 
Mitteln des laufenden Verwaltungsjahres bewilligte 
man alsdann an 12 Studierende je 175 Mk., an 13 
Studierende je 50 Mk. und an einen Studierenden 300 
Mark Stipendien. 

Hohenſtein Wpr., 21 September. Geſtern 
Abend gegen 7 Ubr iſt der Bahnwärter Schulz aus 
Wärterhaus 160, als er ſich auf dem Nachhauſewege 
befand, in der Nähe des alten Waſſerſtationsgebäudes 
auf dem hieſigen Bahnhofe auf bisher nicht aufge⸗ 
klärte Weiſe von einem Rangirzuge erfaßt 
und zur Erde geworfen worden, wobei ihm der 
linke Fuß und die rechte Hand abgefahren wurden. 
Der Verletzte wurde noch geſtern Abend nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Danzig gebracht. 


Königsberg, 20. September. Geſtern Mittag 
ertrank beim Waſchen ſeiner Wäſche an einer ver⸗ 
botenen Stelle im Feſtungsgraben der Grenadier 
Friedrich Normann von der 10. Kompagnie des 
Grenadier⸗Regiments Nr. 1. Der Gefreite Schmiedtke 
von demſelben Regiment ſprang, nachdem er ſich ſeiner 
Kleidung entledigt hatte, die ſteile Mauer hinab, und 
es gelang ihm, den Verunglückten zu erfaſſen und mit 
Anſpannung ſeiner Kräfte ſo lange über Waſſer zu 
halten, bis beide durch ein herabgelaſſenes Seil empor⸗ 
gezogen wurden. Doch Hatten die ſofort vorgenommenen 
Wiederbelebungsverſuche leider keinen Erfolg. 

Bromberg, 20. September. Geſtern Mittag 
ſtürz te ſich ein Mann in den Kanal. Sofort eilten 
ihm mehrere Perſonen zu Hilfe und zogen ihn heraus. 
Der Mann war indeſſen bereits todt. Der Selbſt⸗ 
mörder iſt der Arbeiter Pietrowicz aus Prinzenthal, 
der Frau und Kinder hinterlaßt. Er ſcheint die That 
in einem Anſall von Geiſtesgeſtörtheit begangen zu 
haben, — Ein zweiter Selbſtmord iſt heute 
früh ausgeführt worden. Frau Eigenthümer v. B. 
aus Schleuſenau ertränkte ſich gleichfalls im Kanal. 
Die Frau war ſchon ſeit Jahren nervenleidend und 
trug ſich deshalb ſchon ſeit längerer Zeit mit Selbſt⸗ 
mordgedanken. Sie hatte fi, ehe fie die That ver⸗ 
übte, eine Schnur um den Leib gebunden und das 
andere Ende an einen Baum am Kanal befeſtigt, 
damit, wie ſie ſchon bei Lebzeiten geſagt hat, ihre 
Leiche bald gefunden werden ſollte. — Spurlos 
verſchwunden iſt ſeit dem 14. d. M. die ſchul⸗ 
pflichtige zwölf Jahre alte Tochter Marie des Schmieds 
Simon Fialkowski von hier. Das Mädchen verließ 
om Morgen jenes Tages die elterliche Wohnung mit 
den Schulbüchern. Die Bücher find in dem Seminar ⸗ 
one gefunden worden; von dem Mädchen fehlt jede 

pur. 

g Juowrazlaw, 21. September. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen in ihrer letzten Sitzung, bei 
dem hieſigen Banquier Salomonſohn eine dringliche 
Anleihe von 300 000 Mark am 1. Oktober d. J. 
auf die Zeit von 6 Monaten aufzunehmen und zwar 
zum Lombardzinsfuß der Reichsbank, der gegenwärtig 
5 pCt. beträgt. Das Kuratorium der Kreiskaſſe 
machte nun bekannt, daß von dieſer die betreffende 
Summe ſchon zu 4 pCt. zu haben geweſen ſei; darauf⸗ 
hin wurde der frühere Beſchluß in der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung aufgehoben und beſchloſſen, bei der 
Kreisſparkaſſe das Geld zu 4 pCt. zu erheben. 


Lokales. 
Thorn, 22. September. 
— [Der Kaiſerj paffirt auf der Fahrt 
nach Rominten heute Abeny den hieſigen Haupt⸗ 
bahnhof um 11 Uhr. Der Zug hat hier fünf 
Minuten Aufenthalt. 

— [Handelskammer.] In der 
Sitzung vom 14. September halte die Kammer 
den Beſchluß gefaßt, daß die Wahlen künftig 
in 2 Abtheilungen vorgenommen werden ſollen; 
Vorſchläge zur Abgrenzung dieſer beiden Ab⸗ 
theilungen ſollte eine zu dieſem Zwecke gewählte 
Kommiſſion machen, die auch zugleich einen 
Statutenentwurf vorlegen ſollte. In der 
geſtrigen Sitzung wurde über die Vorſchläge 
der Kommiſſion berathen, 
erſte Abtheilung aus den Betrieben beſteben, auf 
welche die höchſten Beträge der Gen erbeſteuer 
bis einſchließlich 96 Mark entfallen, die zweite 
Abtheilung aus den Betrieben, welche unter 
96 Mark Gewerbeſteuer zahlen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde angenommen. Die Gewerbeſteuer⸗ 
ſumme der 1. Abtheilung, die etwas über 100 
Wähler umfaßt, beträgt ca, 24 000 Mark, 
die der 2. Abtheilung, die etwa 280 


Wähler umfaßt, beträgt ca. 13 000 Mark. 


Die von der Kommiſſion vorgelegten 
Statuten wurden ſodann ohne Abänderung 
angenommen. Sie enthalten u. A. die Be⸗ 
ſtimmung, daß jeder Wahlberechtigte ſich bei 
den Wahlen durch ſemen in das Handels- 
regiſter eingetragenen Prokuriſten vertreten 
laſſen kann. Infolgedeſſen erhalten die Pro⸗ 
kuriſten nach § 7 des Geſetzes über die 
Handelskammern auch das paſſive Wahlrecht, 
und darf nicht mehr als der vierte Theil der 
Mitglieder der Handelskammer aus Prokuriſten 
beſtehen. — Um eine beſſere Ueberwachung 
der im Schuppen der Handelskammer einge⸗ 
lagerten Güter herbeizuführen, wird ſich auf 
Wunſch der Kammer Herr Rawitzki mit den 
Sutereffenien in Verbindung ſetzen, um dann 
in der nächſten Sitzung praktiſche Vorſchläge 
nahen zu können. — Dem Speicheraufſeher 
W. ſoll eine einmalige Unterſtützung von 40 
Mark gewährt werden. — Der Magiſtrat hat 
bei der Kammer angefragt, ob ſie zu den 
Koſten der ſich für die kaufmänniſche Abthei⸗ 
lung der Fortbildungsſchule nöthig machenden 
Klaſſenthrilung einen Beitrag geben will. 
Es wurde beſchloſſen, eien einmaligen 
Beitrag von 100 Mk. zu geben und es der 
neu zu bildenden Kammer zu überlaſſen, einen 
dauernden Beitrag zu bewilligen. — Es wurden 
ſodann einige Steuerreklamationen erledigt. — 
Die Kammer hatte bei der Eiſenbahnbetriebs⸗ 
inſpektion den Antrag geſtellt, die hier zur Ent⸗ 
ladung kommenden Güterwagen den Empfängern 
auf den in der Nähe des alten Lokomotivs 
ſchuppens gelegenen Gleiſen zur Verfügung zu 
ſtellen. Darauf iſt der Beſcheid eingelaufen, 
daß die in Frage kommenden Gleiſe meiſt ander⸗ 
weitig benutzt werden; doch ſei der Bahnhofs⸗ 
vorſtand angewieſen, ſoweit es die Verhältniſſe 
nur irgend zulaſſen, den Wünſchen der Handels⸗ 
kammer entgegenzukommen. — Nach einem der 
Handelskammer in Bromberg zugegangenen 
Beſcheid ſind Ausländer, die in Rußland 
Waaren zur Ausfuhr aufkaufen, zur Löſung 
eines Handelsſcheins 1. Klaſſe verpflichtet, eben⸗ 
ſo beſteht die Beſtimmung zu Recht, daß aus⸗ 
ländiſchen Iſtaeliten der Handelsbetrieb in 
Rußland ſowohl in der Eigenſchaft als Kauf⸗ 


Darnach ſoll die 


leuten, wie auch als Handlungsreiſenden unter ⸗ 
ſagt iſt, wenn nicht drei Miniſter ihre Ein⸗ 
willigung geben. 

— [Das Rennen] des Vereins für 
Bahnweltfahren dürfte diefesmal, jo wird uns 
geſchrieben, eine bedeutende Anziehungskraft aus⸗ 
üben, denn es ſind nicht nur zahlreiche, ſondern 
auch größtentheils Meldungen hier noch un⸗ 
bekannter, beſſerer auswärtiger Fahrer eingegangen. 
Es liegen im Ganzen 64 Nennungen vor und 
dieſe vertheilen ſich wie folgt: Hauptfahren 14, 
Ermunterungsfahren 9, Tandemyauptfahren 9 
Paare, Vorgabefahren 15, Mehrſitzer Vorgabe: 
fahren 8 Paare. Sonderbar iſt es, daß für 
das Militärfahren bei der ſehr ſtarken Garniſon ſo 
wenig Meldungen eingehen. Es find bie her 3 Mel⸗ 
dungen vorgemerkt. In anderen Garniſonſtädten 
erfreuen ſich dieſe Fahren großer Betheiligung, 
weil die Militärfahrer keine Einſätze zahlen, 
für die Zeit vor dem Rennen freie Trainir⸗ 
karten erhalten und ſich hierdurch eine gewiſſe 
Sicherheit im Bahnfahren aneignen; ferner 
haben dieſelben freien Zutritt am Renntage, 
außerdem Aus ſicht auf einen Preis. Gewiß 
ſind dies große Vortheile ohne irgend welches 
Riſiko. Der Verein hat ſich entſchloſſen, das 
Militärfahren am nächſten Sonntag mit Vor⸗ 
gabe ausfahren zu laſſen. Sollten trotzdem 
keine weileren Nennungen — die möglichſt bald 
einzureichen ſind — eingehen, ſo werden für 
die Zukunft keine Militärſahren veranſtaltet. 
Vermuthlich wird die IImpeftaltung des Rennens 


in ein Vorgabefahren Nachnennungen herbei⸗ 


führen. 

— [Da eine große Pionier ⸗ 
Uebunal vom 22 bis 30. September d. Js. 
auf der Weichſel an der Fährſtelle bei Graudenz 
ftatıfindet, hat die Königliche Fortifikation zu 
Graudenz angeordnet, daß ſämmtliche den Strom 
paſſirende Fahrzeuge und Flöße oberſtrom 
oberhalb der Eiſenbahnbrücke und unterſtrom in 
Höhe des Schloßberges vor Anker zu gehen, 
bezw. anzulegen und der daſelbſt in einem Fahr⸗ 
zeug ſtanonirten Stromwacke unbedingt Folge 
zu leiſten haben. Letztere erhielt Anweiſung, 
ob und wann die Brückenſtelle paſſirt werden 
kann; zuerſt paſſiren die Fahrzeuge ꝛc. von 
oberſtrom. Bei vollſtändiger Ueberbrückung des 
Stromes wird am Tage in beſtimmten Zeit: 
räumen ein Durchlaß zum Paſſiren der Fahr⸗ 
zeuge ꝛc. geöffnet. 

— [Der Provinzialausſchuß der 
Provinz Weſtpreußenl tritt voraus⸗ 


ſichtlich am 19. Oktober zuſammen. Auf der 


Tagesordnung fteben in erſter Linie Kleinbahn⸗, 


Rechnungs⸗ und Chauſſeebauangelegenheiten. 


— [Die Kommiſſion der Land⸗ 
wirthſchaftskammer,] welche ſich zum 
Füllenankauf nach Ungarn begeben hatte, hat 
42 ungariſche Füllen angekauft. Von dieſen 
wurden 15 Stück heute Mittwoch in Dirſchau, 
1 15 in Thorn und 12 in Jablonowo ver⸗ 
auft. 

— [Rubelnoten.] Zur Vorbeugung von 
Verluſten, welche für die Eiſenbahnbeamten durch 
die Annahme von häufig vorkommenden ge⸗ 
fälſchten Rubelnoten eniſtehen können, ſollen 
von jetzt ab von den Einzahlern ruſſiſcher Noten 
Verzeichniſſe der Nummern dieſer Papiere ver⸗ 
langt werden, welche der Einzahler mit ſeiner 
Unterſchrift zu verſehen hat. Die Verzeichniſſe 
ſollen von den Zahlſtellen mit den Ablieferungs⸗ 
ſcheinen zugleich an die Hauptkaſſe der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung eingeſandt werden. 

[Sicherung gegen Feuers gefahr! 
Neuerliche Beobachtungen haben ergeben, daß 
die Bestimmungen der Polizeiverordnungen 
über die bauliche Anlage und die innere Ein— 
richtung von Theatern, Zirkusgebäuden und 
öffentlichen Verſammlungsraumen nicht überall 
mit der erforderlichen Sorgfalt gehandhabt 
werden, und daß insbeſondere bezüglich der 


nur für vorübergehende Benutzung eingerichteten 


Baulichkeuen der angegebenen Art nicht immer 
gebührende Rückſicht auf möglichſt vollſtändige 
Sicherung des Publikums genommen wird. Der 


—— — — — 


Standesamt Podgorz. 
Vom 10. bis einſchl. 16. Sept. d. Is. find 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Uneheliche Tochter. 2. Sohn dem 
Maſchinenputzer Ferdinond Kalweit. 3. Sohn 
dem Arbeiter Hermann Ohmert. 4 Tochter 
dem Hilfsweichenfteller Franz Weichert. 

b. als geſtorben: 
1. Franz Lewandowski⸗Rudak 8 Tage. 


Weitgehendſte Garantie 
Theilzahlung geſtattet 


2. Packmeiſter Oskar Mathaei 47 Jahre 
3 M. 2 T. 3. Bertha Zube 4 J. 7 M. 
23 Tage. 


o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schlächter Georg Richard Karl 
Ferari und Lucia Klara Charlotte Blady, 
Bromberg. 2. Lokomotivhelzer Otto Emil 
Rudolf Böhm und Margarethe Olga 
Ottilie Gieſe Schröttersdorf, Kreis Brom: 
berg. 3. Hilfsbremſer Hermann Julius 
Koletz und Ida Emma Makowski-Rogowo, 
Kreis Thorn. 


Erſte 3 


Hamburger Neuplätterei. 
Gardinenſpannerei u. Jein- 


wäſcherei 
von Frau Marla Klerszkowskl geb. Palm 
befindet ſich Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 


Waffen⸗ 


Neubau Gerſtenſtraße 


habe noch zu vermiethen: 
I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
mit Balkon, 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
immer ze. 
2 Zimmer, Kabinet ꝛc. 

August Glogau. Wilhelmsplatz. 


2 Zim. große helle Küche vom 1. Okt. zu 
verm. Brombergervorſtadt. Waldſtraße 96. 


Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der 
Mmiſter des Innern haben deshalb die Re⸗ 
aierungspräſidemen veranlaßt, die unterſtellten 
Polizeiverwaltungen anzuweiſen, die Vorſchriften 
der Verordnung mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
zur Anwendung zu bringen und für Baulich⸗ 
keiten, welche nur zeitweilig zu theatraliſchen 
Schauſtellungen, Zirkusvorſtellungen oder als 
öff mliche Ver ſammlungsräume benutzt werden, 
diejenigen Maßnahmen, welche größtmöglichen 
Schutz gegen Feuersgefahr und eine ausreichende 
Entleerungefähigkeit gewährleiſten, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die hierdurch für den Unternehmer 
etwa entſtehenden Unbequemlichkeiten unbedingt 
vorzuſchreiben, endlich ſtets von Neuem durch 
örtliche gründliche Beſichtigung feſtzuſtellen, ob 
die polizeilichen Sicherungsvorſchriften genau 
befolgt werden und ob nicht inzwiſchen Aende⸗ 
rungen, insbeſondere baulicher Natur, vorge⸗ 
nommen find, welche weitere Anordnungen er⸗ 
forderlich machen. 


[Schwurgericht.] In der am nächſten 
Montag unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
Direktors, Geheimen Juſtizraths Worzewski be⸗ 
ginnenden Sitzungsperiode werden folgende Sachen 
zur Verhandlung gelangen: am 27. September: die 
Straſſache gegen den Schiffsgehilfen Emil Koch und 
den Schiffsgehilfen Franz Kwiatkowski aus Thorn 
wegen Raubes und Beleidigung, Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Aronſohn. — Am 28. September: die Straf⸗ 
ſachen gegen den Arbeiter Karl Kreetzgenberg, ohne 
feſten Wohnſitz, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und 
Bettelns, Vertheidiger Juſtizrath Trommer; gegen 
den Arbeiter Martin Chorchawski aus Gollub wegen 
ſchwerer Urkundenfälſchung, Vertheidiger Rechtsanwalt 
Radt und gegen das Dienſtmädchen Anna Laskowska 
aus Stewken wegen Brandſtiftung und Diebſtahls, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Feilchenſeld. — Am 29. Sep⸗ 
tember: die Strafſache gegen den Arbeiter Ignatz 
Minett aus Lonkorz wegen wiſſentlichen Meineides, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Jacob. — Am 30. Sep⸗ 
tember: die Strafſachen gegen den Maurergeſellen 
Felix Pulczynski aus Wygodda wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens, Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Stein; 
gegen den Hilfsweichenſteller Julius Moldenbauer aus 
Culmſee wegen verſuchter Nothzucht, Vetheidiger Rechtz⸗ 
anwalt Cohn und gegen den Arbeiter Anton Rudnicki, 
ohne feſten Wohnſitz, wegen Sittlichteitsverbrechens, 
Vertheidiger Rechtsanwalt Feilchenfeld. — Am 1. und 
2. Oktober: die Strafſache gegen den Beſitzer Leo 
Quella aus Malankowo, die Beſitzerfrau Julianna 
Quella daher, den Beſitzer Johann Kuligowski daher 
und den Altſitzer Franz Kamper daher, wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides, bezw. Anſtiftung dazu, Vertheidiger 
Rechtsanwalt Schlee und Juſtizrath Warda. 


[Geſchworene.] Zu der bevorſtehenden 
Schwurgerichtsſitzungsperiode find nachträglich noch 
folgende Herren als Geſchworene ausgelooſt worden: 
Gutsverwalter Otto Pöhler aus Schloß Birglau, 
Kaufmann Michael Hieronymus v. Olszewski aus 
Thorn, Poſtſekretär Johann Pohlmann aus Thorn, 
Kaufmann Karl Matthes aus Thorn, Brauereibeſitzer 
Wilhelm Wolff aus Culmſee, Gutsbeſitzer und Amts⸗ 
vorſteher Rothermundt aus Neu⸗Schönſee, Zimmer ⸗ 
meiſter Oskar Welde aus Culmſee. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Ude 
13 Grad C., Nachmitlags 2 Uhr 14 Grad 
Wärme; Barometerftand 27 Zoll 6 Strich. 

— [Von der Werchſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,53 Meter. 


leine Chronin. 


* Die Urſache des Eiſenbahnunglücks 
bei Eſchede iſt jetzt aufgeklärt. Es handelt ſich 
keineswegs um ein Attentat, wie voreilig hler und 
da aus dem Umſtand geſchloſſen wurde, daß der Zug 
des Kaiſers 8 Stunden vor der Kataſtrophe, wenn 
auch auf dem Nebengeleiſe, die Stätte des Unglücks 
poffirt hatte. Es hat ſich nämlich herausgeſtllt, daß 
eine halbe Stunde vor dem Unglück der Bahnkörper 
noch unverſehrt geweſen ſein muß. Zu dieſer Zeit 
hatte ein Güterzug daſſelde Geleis, auf dem der 
Schnellzug Hannover Hamburg verunglückte, noch 
gefahrlos paſſirt. Nun hat ſich ergeben, daß jener 
Güterzug ſelbſt das Unglück herbeigeführt hat In 
dem Güterzug war ein auseinandergezogener Güter⸗ 
wagen mit Langbolz beladen. Von dieſem Wagen 
hatte ſich eine Koppelſtange gelockert. Eine Koppel⸗ 
ſtange iſt etwa 3 Meter lang und dient zur Ver⸗ 
längerung der Eiſenbahnwagen für Langholztrans⸗ 
porte und wird, wenn ſie unbenutzt bleibt, an der 
Seite des Wagens mitgeführt. Dieſe eiſerne Stange 
iſt nun während der Fahrt dergeſtalt zur Erde ge⸗ 
allen, daß ſich das vordere Ende gegen die Innen⸗ 
chiene des öſtlichen Geleiſes ſtemmte, während das 
befeſtigt war. 


andere Ende noch am Langholzwagen 
Durch die Vorwärtsbewegung des Güterzuges wurde 
der Druck der Koppelſtange gegen die Innenſchiene jo 
gewaltig, daß eine erhebliche Biegung der Schiene, 


Lieferant 


Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Matexial. 

’s Wwe., 

und Fahrradhandlung T HORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Vertreter: &. Peting 


Badeſtube und 


und 4 Etage 
vom 1. 


bei 


Eine Wohnung "a 


—— ne nn 


von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
parterre, verſetzungshalber ver 1. October 
zu vermiethen. Ulmer & Kaun. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
ktober zu vermiethen. Zu erfragen 
A 


Ein möblirtes Zimmer mit 
Burſchengelaß 


ſowie eine Verſchiebung der Schwelle erfolgte. Schließ⸗ 
lich war der Verbindungsbaum durchgebrochen und 
das eine Ende war auf den Schienen liegen geblieben. 
Dieſen Verluſt der Koppelſtange hat der Schlußbremſer 
des Güterzuges bemerkt und auch dem nächſten Bahn⸗ 
wärter durch Zurufen und Winken möglichſt verſtänd⸗ 
lich zu machen verſucht. Die Frau des Wärters will 
dies auffällige Gebaren des Schlußbremſers bemerkt 
haben, der Wärter ſelbſt dagegen beſtreitet jede bezüg⸗ 
Wahrnehmung. Eine nochmalige Meldung von dem 
Verluſt der Koppelſtange bei der Station Celle hat 
der Bremſer unterlaſſen, obwohl der Güterzug noch 
vor Abgang des Durchgangszuges in Celle ankam, 
und ſomit das Unglück noch hätte verhütet werden können. 
Noch während der Güterzug auf Station Celle rangirte, 
erhielt die Lokomotive dieſes Zuges den Auftrag, mit 
einem Wagen, dem Zugführer und Perſonal an die 
Unglückſtelle zu eilen. Hier wurde das verloren ge⸗ 
gangene Stück der Koppelſtange von dem Zugführer 
Wulff und dem Schlußbremſer fortgeſchafft und nach⸗ 
her in Lehrte nothdürftig reparirt. Der Schluß⸗ 
bremſer hätte ſpäter eidlich bekräftigt, von dem ganzen 
Vorfall nichts bemerkt zu haben. Er iſt nunmehr 
wegen Meineids in Unterſuchungshaft genommen 
worden; auch mehrere andere Beamten wurden ver⸗ 
haftet. — Im Uebrigen widerſprechen ſich die Ans 
gaben der Hannoverſchen Blätter noch mannigfach. 
So heißt es im „Hannov. Cour.“, der Schlußbremſer 
habe den Verluſt der Koppelſtange auch in Celle, 
gleich nach Einlaufen des Zuges, dem Zugführer ge⸗ 
meldet, der aber dieſer Mittheilung keine Bedeutung 
beigelegt habe. 

» Unweit der Station Hagen in Weſtfalen 
iſt ein Güterzug einem Perſonenzug in die Flanke ge⸗ 
fahren. Der Lokomotivführer und der Heizer des 
Güterzuges wurden verletzt. Der Verkehr war längere 
Zeit unterbrochen. Die Berliner Morgenpoſt erlitt 
eine mehrſtündige Verſpätung. 

»Geſtern Nachmittag 2 Uhr 2 Minuten fand in 
Trieſt ein etwa 4 Sekunden dauerndes Erdbeben 
ftatt, welches jedoch keinen großen Schaden anrichtete. 

Folgende Manöverkurioſa aus 
dem Manöver der Gardetruppen im Oſtſlern⸗ 
berger Kreis ſind dem „Neum. Pol. Wochenbl.“ 
in Zielenzig mitgetheilt worden: In einem 
Dorfe waren bei armen Büdnersleuten acht 
Soldaten einquartiert. Es gab da eine mehr 
als unzureichende Koſt. Am andern Moraen 
fragte die recht mitleidige Wirthin: „Na, Sie 
ſind wohl auch nicht recht ſatt geworden?“ 
„J,“ meint einer der Soldaten, „wir bezieben 
ja heute Biwak, da holen wir's nach.“ „Ja, 
ſehen Se,“ ſagte die Alte, „wir kriegen blos 
acht Groſchen uf den Mann, un en paar 
Gröſchkens müſſen doch übrig bleiben.“ 
Auf einem Gute waren ca. 50 Mann ein⸗ 
quartiert und Mittags mit etwas harten 
Erbſen und Speck regalirt worden. Die Leute, 
welche dieſes Gericht aus der Menage genügend 
kannten, verſuchten im Gaſthofe ihr Heil. 
Am andern Tage lag die Abtheilung in 
Zielenzig und da hörte eine Quartier wirthin 
folgendes Geſpräch: „Du, ſtinkt Se?“ „Ick 
rieche niſcht!“ „Haſt Se noch im Beutel?“ 
„Ja!“ Auf die Frage der Wirthin, was 
denn gemeint ſei, ſagte ein Waterlandsvers 
theidiger: „Ja, ſehen Sie, als wir ausmar⸗ 
ſchirten, da kamen uns von dem Teiche her 
einige Enten entgegen, die waren ebenſo ſchwach 
wie wir, un weil ſe uns nich aus dem Wege 
gingen, da wurden fe dot getreten, un weil ſe 
mal dot waren, da habe ick eene mitgenommen. 
Morgen, im Biwak, kochen wir ihr mit Erbs⸗ 
wurſcht!“ 

»Der Gefängniß⸗Engel. Ueber das 
Wirken einer amerikaniſchen Men ſchenfreundin 
wird der „N. Fr. Pr.“ ven einer Dame Folgendes 
geſchrieber: Mrs. Gordon, der Frau des ege— 
moligen Newyorker General- Prokurators, war 
es einmal gelungen, einen im jugendlichen Alter 
von 17 Jahren ſtehenden Verbrecher, von beſſen 
Vergehen fie zufällig Kenntniß erhalten hatte, 
durch ihre Furbitte der ſtraf erichtlichen Ver⸗ 
folgung zu entziehen. Der Junge, den that⸗ 
ſächlich nur de Noth zu einem Diebſtohle ver⸗ 
anlaßt hatte, erwies ſich des ihm gewährten 
Intereſſes würdig und bereitete ſeiner Retterin, 
welche ihren Schützling auf einer ihrer Farmen 
untergebracht und ihm die Möglichkeit geboten 
hatte, ohne gerichtlichen Makel ein neues Daſein 
beginnen zu können, die Freude, zu einem tüchtigen 
und ehrlichen Menſchen emporzugedeihen. Dieſes 
ſo glänzend gelungene Wagniß ermuthigte die 
ebeldenkente, knderloſe Dame, das Experiment 


Die 1. Etage, 
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2 Zimmer, | Eine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mit Werk 

Kabinet, Küche 

und Zubehör für 276 Mk. vom 1. October 

Kloſterſtraße 4 zu vermiethen. Näheres bei 
A. Günther. Culmerſtraße 11. 


Ulmerſtr. 26 leine Wohnung zu vermiethen. 


1 Wohnung, 


Zimmer, Küche 
und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Bergſtr., 
Restaurant Homann. 


Küche, Bad und 
vielem Zubehör 


Zwei mittlere Wohnungen 


zu vermiethen Araberſtraße 9. Zu erfrag. 
dei V. Hinz, Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


| Gin eleg. möbl. Vorderzimmer, 
zu vermiethen Tuchmaͤcherſtraße Nr. 22. parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 


in größerem Maßſtabe zu wiederholen und ihre 


Mußeſtunden dahin zu verwenden, geſcheiterten 
Exiſtenzen noch einmal eine hilfreiche Hand ent⸗ 
gegen zu ftreden. Sie errichtete zu dieſem Zwecke 
in der Nähe von Newyork auf einem ihrer 
Güter eine Kolonie, in welcher nur ein einziges 
Mal polizeilich Belangte, welche das zwanzigſte 
Lebensjahr noch nicht überſchritten haben, Unter⸗ 
kunft finden und durch Unterricht in allen 
möglichen Fächern einem anderen Berufe als 
ihrem bisherigen zugeführt werden. Die Mädchen, 
deren Mehrzahl durch Hunger zu Sitilichleite- 
vergehen verleitet wurden, werden je nach ihren 
Fähigkeiten zu Dienſtboten und Fabrikarbeiterinnen 
trzogen, die Burſche, beinahe ausſchließlich, für 
die Landwirthſchaft und den Ackerbau heran⸗ 
gezogen. Mrs. Gordon widmet ſich ſeit dem 
vor fünf Jahren erfolgten Tode ihres Gemahls 
mit ſeltener Aufopferung ihrer ſelbſtgewählten 
Aufgabe und verbringt jeden Tag mehrere 
Stunden im Rewyorker Unterſtützungs⸗Gefängniß, 
den „Tombs“, um neue, „würdige Fälle“ für 
ihre Beſſerungsanſtalt, die ſie aus eingenen 
Mitteln erhält, zu entdecken und von den Be⸗ 
hörden loszubuten. Von 400 auf dieſe Art 
„losgebetenen“ jugendlichen Sündern, welche 
während der letzten vier Jahre in dieſem 
Heim Aufnahme gefunden haben, ſind 
nur acht rückfällig geworden, und zwar 
befinden ſich, nach eigener Angabe der 
Dame, unter dieſen auch noch vier ge⸗ 
wohnheitsmäßige Oplumtrinker, welche bekannt⸗ 
lich in New⸗Pork ebenfalls mit Gefängniß bis 
zu ſechs Monaten beſtraft werden können. Dieſer 
geringfügige Prozentſatz der Rückfälle beweiſt 
wieder einmal zur Genüge, was reine Menſchen⸗ 
liebe zu leiſten vermag und wie ſelbſt ver⸗ 
kommene, ſchon unwiderruflich verloren geglaubte 
Elemente unter gänzlich veränderten, günſtigeren 
Lebens bedingungen noch zu beſſerer Entwicklung 
gebracht werden können. Mrs. Gordon, welche 
fi in New⸗York großer Beliebtheit erfreut, iſt 
daſelbſt allgemein unter dem Namen „der 
Tombsengel“ bekannt und erbält alljährlich am 
Chriſttage von ihren ſämmtlichen Pflegebetohlenen 
eine, wenn auch noch ſo kleine, Liebesgabe, die 
ſie ihren Beſuchern mit beſonderem Stolze vor⸗ 
weiſt und ſorgfältig als Andenken bewahrt. 

— EEE SEES ERBEN EREEEBEEER.RSEETEEEE 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 22. September. 


Fonds: feſt. 121. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten 21735 7175 
Warſchau 8 Tage 216,50 216,45 
Oeſterr. Banknoten 170,20 170,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,90 98,00 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,30 103,50 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,10 103,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,30 97,30 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,20 103,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 2,60 92,60 

do. „ 3½ pCt. do. 99.90 99,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,00 100,00 

4 1 4 pCt. fehlt 102,00 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,70 67,75 
Türk. Anl. C. 24,50 24,60 
Italien. Rente 4 pCt. 93,70 93,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,10 90,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,81 200,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 184,40 185,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 190,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr. 98 0 99½ 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 44,60 44,90 


Wechſel⸗Diskont 4 %, Lombard⸗Zinsſuß 5 %. 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 22. Septbr. 


Loco cont. 70er 45,00 Bf., 44,20 Gd —.— bez. 
Sep. 4450 „ 44,00 „ —.— „ 
Oktbr. 450 „ 44,00 „ . — 

Frühjahr nen el } 1 e 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn, 


ämmerer3: 
Pe 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem 
d. St. 16 pig. billi 


Verkaufsstellen sind dureh Plakate kenntlich. 


ftatt, geeignet für Tiſchler, Maler 2c} 
ift von jofort od. p J. Oktober zu verm 
K. Schall. Schillerſtraße 7. 
5 R vom Oktober 
1 aut möbl. Zimmer zwi 
Tuchmacherſtraße 7, 1 Tr. 
Katharinenſtraße 7 
gut möblirtes Zimmer, v. 1. Oktober 
billtg zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer, 1 Treppe nach vorn, 
zu verwiethen Araberſtraße 11. 


Eine kl. 1 9 vom 1. Oktober zu 
verm. Seglerſtr. 24. esser Cohn. 


1freundl. Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern und Zubehör, im 
Garten gelegen, für 400 Mk. ſofort oder 
ſpäter zu verm. Curth, Gärtner, 
k Phyloſophenweg. 

Mödl. Part.⸗Zim. z. verm. Backerſtr. Nr. 13. 
Wohnung zu vermiethen Bacheſtraße 12, J. 

2 gut möbl. Wohnungen m. Stabinet 
u. Burſchengel. v. z verm. Neuſt. Markt 12. 
Möbl. Vorderziu, 4. verm. Neuſt Markt 12. 


Allſtädt. Markt 27, II. 


zwei Vorderzim nebſt Entree zu vermiethen. 


AUERLICHT 


Der Preis beträgt von jetzt ab für 
C-Glühkörper nur noch Mk. 1.— 


compl. Apparate C = Mk. 5.— 


J I W A | — Ei r 2 n n 2 r — ca, 60 Liter Gasverbrauch pro Stunde 


ca. 50 Kerzen Leuchtkraft. 


Preis Mk. 3,50 Juwel-Glühkörper Mk. 0,75 
Gasconsum 55— 60 5 


Juwel-Brenner mit Loch- Cylinder (Luise © Keren 


Consum pr. Brennstunde nur 1 Pfg. Die billigste 
und vortheilhafteste Beleuchtung, welche existirt!! 


euerkugel. 


Artushof. 


Sonntag, den 26. und Montag, den 
27. September 1897: 


Raimund Hanke's 


beſtbekaunte 


Leipziger Onartettänger. 
Neues, „ decentes 


Farbenfabriken 
vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 
— — — 


Zu empfehlen für Wohn-, Ess- und Arbeitszimmer, Küchen, Korridore, Treppen u. s. w., ebenso 
für Kronleuchter bei Wirthschaftssälen, Laden, überhaupt da, wo ein sparsames Licht verlangt wird. 


Multiplex-Gasfernzündung 


ermöglicht ‚gleichzeitige Zündung einer jeden Anzahl Flammen von einem beliebigen Punkte aus durch 


Deutsche Gasglühlicht 
Aktiengesellschaft 


— BERLIN C., Molken markt 5. 


ee 


Krieger⸗ Verein 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Heuer tritt der Verein Donners⸗ 
tag Nachmittag um 3½ Uhr am 
Bromberger⸗Thor an. 

Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Auf der Culmer-Vorſtadt iſt eine Nacht⸗ 
wächterſtelle vom 1. October d 
beſetzen. Das Gehalt beträgt im Sommer 
40 Mk. und im Winter 45 Mk. monatlich. 

Außerdem wird eine Lanze, Seiten⸗ 
gewehr und im Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn Polizei⸗ 
Inſpector Zelz perſönlich unter Vor⸗ 
zeigung ihrer Papiere melden. Militär 
anwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 22. September 1397. 


Der Magiſtrat. 


Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin 
bringen wir $ 15 der Bedingungen über 
Abgabe von Gas in Erinnerung, derſelbe 
lautet: 

„Wer ſein Lokal aufgiebt, in dem bis 
dahin Gas gebrannt hat, muß dies im 
Comtoir der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, 
unterbleibt dieſe Meldung, ſo bleibt der Be⸗ 
treffende für die etwaigen Folgen dieſer 
Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem Andern be⸗ 
nutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt ſind, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 

Der Magiſtrat. 
Morgen beginnt bei Graudenz eine 


Armirungsübung mit Brückenpontons. 
Während derſelben können Fahrzeuge jeder 


Art nur zu beſtimmten Zeiten paſſiren. Bei 
Weichſel 
wird am Tage eine Flagge aufgehißt, bei 


vollſtändiger Ueberbrückung der 


Dunkelheit eine rothe Laterne brennen, ſo⸗ 
bald der Durchlaß zum Durchführen der 
Fahrzeuge geöffnet iſt. 

Ein neuer grauer 
Offizierpaletot, Waffenrock 
und Hoſe, 
auch für Einjährige geeignet billig abzu⸗ 

geben Baderſtraße 19, 11. 


Ein 4“ Wagen iſt zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


DR 2 
Kachelöfen, 


alle Sorten, feine, weiße u. farbige mit 
den neuſten Verzierungen, Mittelſimſe, Ein⸗ 
faſſungen, Kamine und Altdeutſche. Beſtes 
Fabrikat hält ſtets auf Lager und empfiehlt 
billigſt Leopold Müller, 
Brückenſtr. 24. 


Saat⸗Roggen, 


Probſteier Abſaat, 


Johanniroggen mit Vicia villosa; 


Prima Saatweizen 


offerirt 
H. Safian, Thorn. 


Is. zu 


— 


einfache Hahn- bezw. Hebelbewegung. 


Vertreter in Thorn: Städt. Gasanstalt, in Graudenz: R. Wosch, mm 


in Culmsee: Städt. Gasanstalt. 


DSBäckerei 


Culmer Vorstadt 44 zu verpachten. 


Zahle die höchſten Preiſe für 

Getreide. 
Amand Müller. 

E Künſtliche Zähne. 
H. Schneide, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Tücht. Anstreicher n.Arbeitsburschen| ? 


M. Knopf, Malermeiſter, 
Strodandſtraße 9. 


I. Schrling. , 0 8 


erlernen will, kann 
ſich melden : 


Müller, Culmer Vorſtadt 49. 


2 Lehrlinge 


können ſofort oder ſpäter eintreten. 
Carl Meinas, Klempnermeiſter. 
Fanta Bir hr . —— 


Einen tüchtigen 


Speicherarbeiter 


für dauernde Beſchäftigung ebenſo einen 
tüchtigen 


Hausknecht 
ſuchen C. B. Dietrich & Sohn. 


— — — 
Eine billige Ausbeſſerin 
empfiehlt ſich außer dem Haufe, 
Wo? sagt die Expedition. 


verlangt 


Schnelldampfer⸗ 
Beförderung 


Brenen-Anerika 


Beafilten, La Plata, 
Oftafien, Auſtralien. 


Nähere Auskunft ertheilt 


F. Montanus, 
Berlin, Invalidenſtr. 93. 


Gaſtſpiel d. phänomenal. Sopranſänger 
Alex v. Günther. 
Anfang 8 Uhr. 

Eintrittspreis 75 Pf., Billets a 60 Pf. 
ſind im Vorverkauf dei Herrn Duszynski. 
Breiteſtraße und Logen (8 Perſonen) 
6 Mk. im Artushof zu haben. 


Verein für Vahnwettfahren. 


Donnerſtag, den 23. September, 
Abends 9 Uhr: 


Verſammlung 


im Museum. 


V. 2 5 G. -G. 


Donnerjtag, den 23. Septbr.: 
General versammlung, 
Vorstandswahl. 

Ein möblirtes Zimmer mit oder 
ohne Burſchengelaß z. verm. Kulmerſtr. 11, 
2 Tr. 


eee eee Zu erfragen daſelbſt bei A. Günther. 


Zur Mutter kommt das Kind gelaufen: 
„Ach gieb mir Geld, Chocolade zu kaufen!“ 
„Nein“, sagt die Mutter, „denn Dein Magen 
Kann Süssigkeiten nicht vertragen.“ 
„So lass mich kaufen Torte, Kuchen!“ 
„Auch solches darfst Du nicht versuchen, 
„Denn weist Du noch, Du kleiner Mann, 
„Was darnach wohl erfolgen kaun? 
„Doch einen Wunsch kann ich erfüllen, 
„Geh' kauf’ Dir Sodener Pastillen, 
„Die können für den Magen Dein 
„Nur zuträglich und nützlich sein, a 
vboenn ihr Bestandtheil, Sodener Salz, — ı 
„Wirkt stärkend auch auf Deinen Hals, 
„Und sind gekräftigt Hals und Magen, 
„Kannst Du auch Chocolad' vertragen.“ 


Fays achte Sodener Mineral-Pastillen 


sind a 85 Pig. per Schachtel in allen Apotheken, 
Drogerien und Mineralwasserhandlungen zu haben. 
KR” Nahahmungen weise man zurück ! 


Gratulations- 
harien 


zu jüdisch 


Neujahr, 


mit Namendruck (für 3 Pf. versendbar), 
100 Stück (incl, Couverts) v. Mk. 2,25 an 
80 „ dto. „ MOORE 
28 dto. Ra ER 
12 dto. „ 00 Bel 
liefert in bester Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Hestellung die 


Buchdruckerei 


Somatose 


ein geschmackloses Pulve, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmiltel 


für 
schwächliche, in der Ernährung, 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, . 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Bleichsüchlige, 


Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien, 


Empfehlen unfere FelöflgeRefterien 


Ahr-Rotweine, 
garantiert rein von 90 Jg. an pr. Liter, in Gebinden 
von 17 Liter an und ren uns bereit, falls die 
Ware nicht zur größten Zufriedenheit ausfallen follte, 
dieſelbe auf unſere Koſten zurückzunehmen Proben 
gratis u. franlo. Gobr. Both, Ahrweller Nr. 429. 


Ganz. vorzüglichen | 


Himbeer- u. Erdbeersaft 


N 
N — empfehlen 
9 f 
N Anders & Co. 
— ͤ——ů—j— 


Leibilſcher Mühlenfabrikate 


in bekannter Güte empfiehlt billigft 


Amand Müller. 


Friſche ſchwediſche Preißelbeeren 
empfiehlt M. Silber mann. 


Lriſches Fleiſch 


erirt 
die Roßſchlächterei Bäckerſtr. 25. 


Kichenspitzen 


apart und chie 
zum Wohnungswechsel. 


Justus Wallis, 


Papiergeschäft. 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 21. Septbr. 1897. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


niedr.Ihöchn. 
J 


Hechte 

Th. Ostdeutsche Zig. Kar See 50 5 
Gänſe Stück 3— 5— 
Enten aar | 2150| 3150 
Hühner, alte tück 1 — 1120 
- ge Paar — 89 120 
Ka 13 
e ner . 1/60] 1/90 
eler ilson, Se Stück 250 350 
zn den billigſten Preiſen. 7 Dimmer. stüche, epft . 2 
Heiligegeiſt · Wo nung, wadchentt., Balcon Butter Kilo | 1150| 2120 
8. Landsber ger, ſtraße 12. LL «a d E 2 alles S Ausſicht nach der Lartsffeln e 140 160 
Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an. mit anſchließender Wohnung, worin | Weichſel, zu vermiethen Baderſtraße 2. | Heu Zentner 9 it 
Reparaturen schnell, sauber und billig. ſeit Jahren ein Putzgeſchäft betrieben] 2 Treppen bei Günther. Stroh f 9 

6romb. Vorstadt, Kasernenstr. 3 ll. Wohnung] worden tit, vermiethet 2 gr. Jim., Rab. u. Zub. 5. 10. 97 zu 


zu vermiethen. Zu 


eee eee 
Druck der Dugpruderei „Thorner Ondeulſche Zeitung“, 


erfragen Breiteſtraße 44.] Bernhard Leiser. Altſt. Markt 12 


verm. Coppernieusſtraße 39, Kwiatkowski. 
Terleger: M. Schirmer in Thorn. 


— 
BEE Hierzu eine Lotterie-Beilage. 


